Allgemeiner 


1 e 42»ter 
Jahrgang. 


Eine Chrenfache. 
Von Moleri, 
Gortſetzung.) 


— Die Veranlaſſung? Wie, Herr Kapitän, kann dieſer 
Punkt überhaupt je aufgeklärt werden! ZweilPerſonen begegnen 
ſich an einem offentlichen Orte, kommen -zujammen, ſprechen 
mit einander, die eine iſt übler Laune, die andere gerade das 
Gegentheil und ausgelaſſen heiter; bei zwei ſo zuwiderlaufenden 
Elementen kann ſich die Unterhaltung nicht wohl in dem her⸗ 
kömmlichen Gleiſe halten. Es fällt ein etwas ſtechendes Wort, 
auf dieſes kommt ein anderes, das Blut wird warm, die Aus⸗ 
drücke fallen dichter und ſo ſagt man ſich endlich Sachen, auf 
welche ein ehrenhafter Mann nur noch mit dem Degen oder 
mit Kugeln antworten kann. ’ 

— Sie erlauben mir die Bemerkung, mein Herr, daß ein 
ſolcher Schluß durch eine fo unbeſtimmte Erzählung nur halb 
gerechtfertigt iſt. 

— Ich glaube, daß ich Alles bis auf den Fleinften Ge⸗ 
genſtand erzählt habe. Was meine Schlußfolgerung anbelangt, 
ſo glaube ich nicht, daß ſie Gegenſtand eines Tadels von Seiten 
einer Perſon Ihrer jetzigen Stellung ſein kann. 

— Sie haben mir alſo Nichts mehr mitzutheilen? 

— Nichts, Kapitän. 


berſchleſi Ber Anzeiger. 


— Meine Herren, ſagte A ſich gegen die beiden 
Gegner wendend, ich will die Triftigkeit Ihrer Gründe nicht 
angreifen, ſondern werde mich darauf beſchränken, Ihnen einige 
Bemerkungen wegen unſerer beſtehenden Duellgeſetze zu machen. 

— Wahrlich, Kapitän, unterbrach ihn der Zeuge Adrian’e 
der Augenblick iſt ſonderbar gewählt, dieſen Herren eine Lektion 
über Recht und Unrecht zu geben. Die einzigen Geſetze, von 
denen hler die Rede ſein kann, ſind die der Ehre, die Jeder⸗ 
mann kennen muß 

— 8 I mein Herr, da ich von der Große 
meiner Pflicht eben ſo feſt durchdrungen zu ſein glaube, wie 
Sie, ſo muß ich Sie bitten, daß Sie mich ohne Unterbrechung 
ſprechen laſſen. Und dann fortfahrend, ſagte er: Sie werden 
wiſſen, daß der Kampf, in dem einer von Ihnen unterliegen 
kann, nothwendig den Andern vor die Gerichte bringt. Dort 
wird entweder mit aller Strenge oder mit aller möglichen Milde 
verfahren, je nachdem Beweiſe für unbeugſamen Haß oder fir 
verſöhnliche Mäßigung beigebracht werden. Ich glaube, daß 
Sie Velde heute lebhafte Reue empfinden, wenigſtens aber glau⸗ 
be ich verſichert fein zu können, daß kein unverſoͤhnlicher Haß 
Sie beſeelt, vielmehr Ihr Herz großmüthigen Regungen zugäng⸗ 
lich iſt. Habe ich Unrecht, wenn ich annehme, daß jeder von 


Ihnen im unglücklichen Falle dem Ueberlebenden den von einer 


Verurtheilung unzertrenulichen Nachtheil erſparen möchte? 
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— Guben Se mir ein Mittel an ntein Herr, ſagte Adrian, 
wie das möglich iſt und ich 17 15 n Werpndgen ergreifen. 


— und Sie Alfred U * 
— Ich bin bereit, Alles zu thun, was Sie mir zur Er⸗ 


En: 


reichung dieſes Zweckes angeben. 
— Nichts einfacher als das: eine von jedem Gegner aus⸗ 
geſtellte und unterzeichnete Ertläcung genügt dazu. 
Alfred und Adrian hatten die beiden folgenden Erklarun⸗ 
gen bald niedergeſchrieben und Guſtas eingehänvigt, d der ſie laut 


vorlas: 
„Im Augenblick, wo ich einen ernſthaften San mit 


Alfred Durosnel beginne, deſſen Ausgang tödtlich für mich 
ſein kann, halte ich es für meine Pflicht, zu erklären, daß ich 
allein den Streit, der uns bis hleher trieb, herbeigeführt und 
durch meine hartnäckige Weigerung, die Sache auf andere Art 
auszugleichen, einen alten Freund, der eben ſowohl durch ſeine 
Ergebenheit, wie durch ſeine ehrenhaften Gefühle meine Achtung 
betvtent, in die Nothwendigkeit brachte, die Glücksfälle der 


Waffen g zu ern | 
Wut Di diem ı nde Nonelalr 


ah Augeibti, wo die Erinnerung an ein Zornwort vor 
der a e auge Freundſchaft ſchuueigen muß, erkläre ich aus ei⸗ 
genem lntrieb, daß ich einige unbedeutende Worte, die Here 
Adrian? Nonclair an mich richtete, als zu ſehr beleidigend für 
mich aufgenommen, durch meinen Zorn den Kampf unvermeid⸗ 
ch mach, und beharrlich jeven Vorſchlag, mich auf andere 
Ar serfößnen, zuͤrückgewieſen habe. Möge dieſe aufrichtige 
Erl. äru 8 einen Freund ſchützen, den ich * e . 
feinen Augenbtit zu en aufgehört habe. 1 


* 


* . Alfred Durosnel.“ 
2 Suüliſchweigend hoͤrten die jungen Manner die Leſung an: 


0 änlich waren fie gerührt, aber mit aller Anſtrengung 


a 

Ei 0 iin ji eine Bewegung, weil ſie ſie zweifelsohne für 
eine w de Würde wir Rage en en hiel⸗ 
ten. 2 20 N 


— Sind in dieſen Blattern 3 ER niedergelegt, 


fragte Suftas? x 
— Ich desaboulte e wa ich — habe, fan 


Adrian. 


2 


Sie Beide geſtehen zu, daß Freundſchaft 


„EE und ich glaube zu derſelben W a“ zu 
ein, erwiederte Alfred. Te 25 
ud ich, entgegnet Guts ſtenhe, bobs dat Recht, 
zu fragen, warum Sie ‘ich jetzt noch Vblagen wollen. Wie! 
Sie lange Zeit ver⸗ 
band, und ſtellen ſich gegenſeitig ein ehrendes, anerkennendes 
Zeugniß aus; jeder giebt ferner zu, daß er Unrecht gehabt ha 
der eine, indem er die Sache hervorrlef, der andere, indem er 
dieſen unbedeutenden Angriff bitter aufnahm; zittern Ihre 
Hände nicht, wenn Sie die Piſtolen laden follen? Aus welchen 
Rechtsgrunde nehmen Sie überhaupt die Waffen in die Hände? 
Wollten Sie damit die Gerechtigkeit Ihrer Sache unterftügen? 
ſo erkennen Sie ſie bereits als ſchlecht an. Wollen Sie einen Ver⸗ 
rath, eine Ehrloſigkeit ſtrufen, da Sie ſich doch nichts derartiges 
vorzuwerfen haben? Warum endlich wollen Sie durchaus Blut 
vergießen? Um einige beleidigende, unbeſonnen ausgeſprochene 
Worte zu verloſchen, die ohne alle Beziehung zu Ihren wahren 
Gefühlen waren und bereits von den 2 oder 3 Perſonen, die 
fie mit angehört haben, vergeſſen ſind und die Sie wahrſchein⸗ 
lich jetzt ſelbſt nicht mehr wiſſen. Offen geſtanden, meine Herren, 
ich glaube, daß Sie die Welt beleidigen, wenn Sie glauben, 
daß man um ihren Geſetzen zu gehorchen, denen der Gerechtig⸗ 
keit und des gefunden Weuſcheaberſtandes Hohn ſprechen muß. f 
Alfred und Adrian ſahen ſich an, ohne ein Wort zu er 
chen. Falch Scham hielt Jeden noch zung * 

— 3% babe nur noch ein Wort zu beben, fuhr eu 
fort; wenn Sie mit der Lacberlic t Jbres Streites auch noch 
di⸗ Gehöſſigkeit verbinden, ſich blutig ; zu schlagen, io if es zwar, 
Dank meiner Vorſicht, moglich, daß die Öeredptigteit Sie frei⸗ 
ſpricht; aber machen Sie keinen Anſpruch mehr an die Achtung 
epler Menſchen und zählen Sie von da an nicht mehr auf die 


meinige, Ich bin letzt bereit die Bedingungen des Kampfes ‚fe: 
zuſtellen. 


n 


1 111 
* Ip 


— Nie, rief Nonclair aus. 
Sodann einen Schritt gegen Alfred — —5 und ibn die 
Hand darbietend, ſagte er; Aut 

— Ich hatte zuerſt urch — Sie mir. 

Er hatte noch nicht geendigt, To lag Alfred bereits an feis 
nem Herzen, und fie umarmten fich mit der Bewegung zweier 
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Freunde, die lange Zeit getrennt ſchon die Hoffnung aufgearden 
hatten, einander je wieder zu ſehen. 
— Sehen Sie, ſagte Suftas zum Zeugen Adrlan's. 

— Ich war ſchon bei mehr als 20 Ehrenſa hen Zeuge, 
entgegnete dieſer, aber ich darf mir ſchmeicheln, daß keine auf 
dieſe Art ausgemacht wurde. 


— Das iſt mir leid für Sie, in Guſtav trocken. ˖ 


9 Und ſich gegen Adrian wendend, ſagte er: 

Ich hoffe, mein junger Freund, daß Sie mir eine 
Bitte nicht ausſchlagen werden. Schenken Sie mir dieſen Tag; 
dieſe Angelegenheit iſt vielleicht nicht die einzige, die wir mit 
einander zu ordnen haben. 

Bei dieſen Worten hielt es der Zeuge Adrian' s nicht län⸗ 
ger für ſchicklich, feine Würde in der Geſellſchaft von Leuten 
zu kompromittiren, die es für einfacher hielten, ſich zu umar⸗ 
men, ſtatt zu tödten. Er grüßte ſtillſchweigend, und entfernte 
ſich den Kopf hochtragend, wie wenn er ſeine phyſiſche Größe 
mit der moraliſchen e in's Gleichgewicht bringen 
wollte. 

1 Entſchuldigen Sie mich, ſagte Adrian zu Gul + 
dein Abgang ſeines S daß ich Ihre Einladung nicht 
annehmen kann. 

— Wie, rief Alfred lebhaft, iſt das Andenken an unſere 
Thorheit noch nicht ganz aus deinem Geiſte verlöſcht? Wäre 
die Verſoͤhnung bloß eine jener gezwungenen Auseinanderſetzun⸗ 
gen, welche der Freundſchaft keine Helens auf den andern 


Tag laſſn? 3 Aw 


— du würdeſt anders urtheilen, entgegnete Adrian, ein. 
teſt du ſehen, was in meinem Herzen vorgeht. 

— Was Alfred nicht kann, ſagte Guſtav zu Adrian, 
tin vielleicht ich. Bin ich welt neben die Wahrheit geraten, 
wenn ic auth, daß eine ſchlecht aufgenommene Liebe 

— Sie kennen meln Geheimniß! unterbrach ihn Adrian; 
ſo hat fie Ionen ff gesagt, daß Sie ohne Mitleiden für mich 
war, daß ſie mit Einem Worte alle meine Hoffnungen ver⸗ 
nichtet, zerſtört hat. Aber das konnte ſie Ihnen nicht ſagenz 
daß ihre grauſame Zurüͤckweiſung mich zum Narren, zum Tolle 
häusler macht, daß ich in dieſer Verkehrtheit meiner Gefühle 
meinen beſten Freund herausforderte; ja, ich hätte meinen eige⸗ 
nen Bruder gefordert, um ein Leben zu beſchließen, das weder 


Hoffnung, noch Zweck mehr hat ... Oh! Sie begreifen, mein 
Herr, daß ich mich nicht mehr der Gefahr . er ſle 
wieder zu ſehe n. ehr 

— Sie werden ſie wieder ſehen, erwiederte uf; denn 
heute haben Sie zwei Hilfstruppen, deren Beiſtand, hatten Sie 
ihn früher verlangt, Sie vielleicht vor einer Niederlage bewahrt 
Haben, würde. Von dem Einfluß Alfred's und dem meinigen 
unterſtützt, bin ich überzeugt, daß Sie bald den defend. 
Nataliens beſtegen werden. 

— Natalie! Alſo Natalie liebſt du! rief Alfred. Komm, 
Adrian, komm! ich ſelbſt will deine Sache bei meiner Schwe⸗ 
ſter verthelvigen, damit du noch dieſen Abend, ehe du von und: 
ſcheideſt, ihre Einwilligung befigeft. 2 

Wenn es leicht iſt, den Muth eines Liebenden nieverzu⸗ 
ſchlagen, fo iſt es noch leichter, ihn wieder aufzurichten. Adrian 
ließ ſich eben ſo vergnügt, wie wenn er aus Nataliens Munde 
ſelbſt ihre Einwilligung erhalten Hätte, mit fortnehmen. 

Bei ihrer Ankunft beim Kapitän fanden die drei Freunde 


im Salon weder Frau Darthenay noch Natalien. Alfred zog 


Adrian, um ſeine Ungeduld zu beſchwichtigen, in den Garten, 
wo ſie dann tauſend glanzende Projecte füt die Zukunft ent⸗ 
warfen. Guſtab, der wenig aufgelegt war, eine Munterkeit, 
die er doch veranlaßt hatte, zu theilen, a ſich zu kan 
Mutter. Sie war allein. 

— Wo iſt Natalie? fragte er eil, 
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Palindrom. 


Ein Ent voll Körner, undch hte e Wunder!, 
Ein Geldverwalter ſteckt darunter. 


(Aufloͤſung in naͤchſter Nummer.) 
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Allgemeiner Anzeiger. 


* 


Der Allgemeine Oberſchleſiſche Anzeiger empfiehlt ſich als ein ſeit 42 Jahren gefanntes und wlrkſames Organ zur Verbreitung 
von Juſeraten, deren Annahme täglich in den Hirt ſchen Buchhandlungen zu Ratibor und Breslau erfolgt. 


Einem hochgeehrten Publikum erlaube 
ich mir hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß 
ich mich hierorts als Pen us 
macher etablirt habe. Durch Liefe⸗ 
rung moderner und dauerhafter 
Arbeit unter Berechnung der billigſten 
Preiſe werde ich bemüht ſein, mir die 
Zufriedenheit geehrter Gönner zu erwer⸗ 
ben. Ich bitte daher ergebenſt, mich mit 
recht zahlreichen Auftragen beehren zu 
wollen. 


Ratibor den 24. September 1844. 


Joſeph Dlugoſch, 


Schuhmachermeiſter, 
wohnhaft: Salzgaſſe im Hauſe des Hrn. 
Stadt⸗Muſikus Bauer. 


Das nͤchſe 
Concert des Muſik⸗ 
Vereins 


findet Sonnabend den 28. d. M. 
iu Saale des Herrn Jaſchke, Abends 
7 Uhr Statt. 


Ratibor den 20. September 1844. 
Die Direktoren. 


— 


Ein geſitteter Knabe, der die Conditorei 
zu erlernen wünſcht, kann hierorts unter 
ſoliden Bedingungen ſofort ein Unterkom⸗ 
ur finden; wo? ſagt die Revadılon d. 


R Für n Bureaux, Schul- und en Neusten 


nn nn 
OR u. . 9 1e 758 


— un 


N _ ll on currens- Fr den 


von feinster neuerfundener stahlmasse, doppelt geschliffen. 


Diese Feder zeichnet sich durch vorzügliche Qualität bei ausserordent- 
licher Billigkeit vor allen bisher fabrizirten aus. 


Die Karte mit Halter kostet nun 


Das Gross im Kästchen nur 
Weiteres Fabrikat in 20 Sorten 


- 15 Sgr. 


0 * „ . * — ” . . * 55 


von 1½ bis 16g Gr. per A zu 


haben in dem Haupt - Depot von r Hirt in Breslau 
und in Ratibor. 


Meine Anzeige in voriger Nummer d. 
Bl. berichtige ich dahin, daß ich nur 
für das Barbier vgeichäft sinen 
Lehrüng unter ſoliden dingungen ſuche, 
und annehmen will. 


neee 
Schleſiſche Nerrologie. 


Freunden nachſtehender, im Jahre 1842 
verſtorbener Schlefter: 


Juſtizrath Bahr in Breslau, 

Profeſſor Fabricius daſ., 

Apotheker Grabowski daſ., 

Privatmann Ram bach daſ., 

Paſtor Schepp daſ., 

Domkapitular Schonger daf., 

Buchhändler Zäſchmar daſ., 

Juſtiz⸗Commiſſar Dehmel in Glogau, 

Schrifiſteller Graf v. Haugwitz in 

enen 

Oberſtlieut. © Heuſch in Liegnitz, 

Reutier Fräger in Reichenbach, 

finden deren ausführliche Biographien im 

82 erſchienenen 20ſten Jahrgang des 
- Nekrologes der Deutſchen. Gu has 

Bi in Breslau in der Buchhandlung 

von Ferdinand Hirt, (am Naſch⸗ 

markt Nr. 47,) jo wie für das gefammte 

Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt⸗ 

ſche Wee in Ratibor.) 


Die verehrlichen bisherigen, so wie die erst hinzutretenden auswärtigen Interessenten fur 


den „Allgemeinen Oberschlesischen Anzeiger“ ersuchen wir höflichst, ihre Bestel- 
lung auf das mit dem 1. October beginnende 4. Quartal dem zunächst gelegenen Königl. 
Post-Amte unter portofreier Beifſugung von 15 Silbergroschen geneigtest bald zu überreichen. 


Die Expedition des Allgem. Oberschl. Anzeigers. 


Mit einer Beilage. 


Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor. 


des Allgemeinen Oberſehleſiſchen Anzeigers. 


Ratibor, Mittwoch den 23. September 1844. 


Vei Ferdinand Hirt in Breslau, 
(am Naſchmarkt Nr. 47,) iſt vorräthig 
und fir das geſammte Oberſchleſien durch 
die Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor 
zu beziehen: 


Deutſche Pilger 
durch die Welt. 


Ein unterhaltender und lehrreicher 


Volkskalender 
für alle Laͤnder deutſcher Zunge 
auf das Jahr 1815. 


Vierter Jahrgang. 


Hrrausgegeben von einer Geſellſchaft von 
Gelehrten und Schriftſtellern mit Original⸗ 
Beiträgen von 


F. Freiligrath, E. Geibel, 
J. Kerner, A. Kopiſch, F. 
Kugler, Hauptmann A. v. Pack, 
Prof. Riecke, F. Roſe, G. 
H. v. Schubert, G. Schwab, 
W. Zimmermann und vielen 

Andern. 


Mit Stahlſtich, vielen Original- Holz⸗ 
ſchnitten und Muſik⸗ Beilagen. 


Lerikon⸗Format, auf ſchönem weißen 
Velinpapier. Elegant geheftet. 
Preis 15 n. | 


Stuttgart. 
Hallberger ſche Verlagshandlung. 
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Bei Kaulfuß Witiwe, Brandel u. 
Comp. in Wien iſt jochen erſchien en, und 
vorräthig in Breslau bei Ferdinand 
Hirt, (am Naſchmarkt Nr. 47,) jo wie 
für das gejummte Oberſchleſien zu bezie⸗ 
hen durch die Hirt'ſche Buchhanelung 
in Ratibor: 


Die erſte Lieferung 


von 


Erzherzog Carl von 
Oeſterreich, 


geſchildert von Ed. Duller, illuſtrirt 
von J. N. P. Geiger. 
Das ganze Werk erſcheint in 20 Liefe⸗ 
rungen mit circa 200 Illuſtrationen. 
Der Preis für die Lieferung iſt 10 . 


Die Namen des Schriftſtellers und 
Künſtlers, welche wir für dieſes Unter⸗ 
nehmen gewonnen haben, ſind vielfach 
bewährt und laſſen nur ausgezeichnete Lei⸗ 
ſtungen erwarten. Jeder Anpreiſung un⸗ 
ſers Unternehmens dadurch überhoben, bleibt 
uns nur in Betreff der äußeren Ausſtat⸗ 
tung übrig, auf dieſe 1. Lieferung bin: 
zuweilen, welche in den obengen innten 
Buchhandlungen für Jedermann zur An⸗ 
ſicht bereit liegt. Von einem hohen Hof⸗ 
Kriegsrathe wurde uns die E, laubniß er⸗ 
theilt, dieſes Werk dem öſterreichi⸗ 
ſchen Heere, als Denkmal an ſei— 
nen großen Führer, wirmen zu 
dürfen. 

Die Namen der P. T. Pränumeranten 
werden von der zweiten Lieferung an in 
der Reihenfolge, wie dieſelben uns bekannt 
werden, dem Werke vorgedruckt. 


ſtändes ſeine Zuflucht nehmen muß. 
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In der C. J. Edlerſchen Vuchhand⸗ 
lung in Hanau iſt ſo eben erſchienen und 
in allen Buchhandlungen Deutſchlands, 
in Breslau und Ratibor bei Ferdi⸗ 
nand Hirt zu haben: 


J. P. Wurſt: 


Der deutſche Volks⸗ 
Briefſteller 


für alle Faͤlle des menſchlichen 
Lebens. 


Ein treuer, unentbehrlicher Rathgeber bei 
Abfaſſung aller nur denkbaren Arten von 
Briefen. Eingaben, Verträgen, Vollmach⸗ 
ten, Quittungen und andern ſchriftlichen 
Aufſätzen, wie ſie im gewöhnlichen Leben 
und in den verſchiedenſten Verhaltniſſen 
vorkommen, nebſt einer kurzen Anweiſung, 
die Regeln der deutſchen Sprache auf 
eine leichte Weiſe zu erlernen. 12. b. 
Preis 10 n. 

Es erſcheinen viele Vriefſteller Deutſch⸗ 
lands, aber groͤßtentheils ſind ſie nicht 
gerade für die Klaſſe, der fie vorzugsweiſe 
dienen ſollen, von vielem Werth, ohne 
eigentlichen Nutzen für das Volk, das 
hauptſachlich zu dieſen Leitern des Ver⸗ 
In 
diefem Buche werden nun Mittel geliefert, 
um ſich in allen Fällen des Lebens, wo 
man genöthigt iſt, Briefe ſchreiben zu 
maſſen, helfen zu können. Der Styl der 
Briefe iſt leicht, fließend, populär, die 
Form zweckmäßig. Bei ſchöner Ausſtat⸗ 
tung iſt das Buch ſehr billig und in jeder 
Beziehung empfehlenswerth. 


In unſerm Verlage ift nunmehr wieder 
vollendet und vorräthig in Breslau bei 
Ferdinand Hirt, (am Naſchmarkt Nr. 
47,) fo wie für das geſammte Oberſchle⸗ 
ſien zu beziehen durch die Hirt'ſche Buchs 
handlung in Ratibor: 


Heyſe's [Fremdwörter⸗ 
Buch. 


Neunte Auflage, jetzt ganz 
vollſtaͤndig. 


Allgemeines verdeut— 
ſchendes und erklaͤrendes 


Fremdwoͤrterbuch 


mit Bezeichnung der Ausſprache und 
Betonung der Wörter und genauer An— 
gabe ihrer Abſtammung und Bildung. 


Nen bearbeitet von 


Dr. K. W. L. Heyſe, 


Profeſſor in Berlin. 


Neunte rechtmäßige, vermehrte und 
durchaus verbeſſerte Ausgabe. 


54 Bog. Gr. ⸗Ler.⸗ Format in geſpalt. 
Columnen auf f. Velinp. geh. 3 N: 


Durch das Erſcheinen der mit dem all⸗ 
gemeinſten Verlangen bisher erwarteten 
zweiten Lieferung dieſes ausgezeich⸗ 
neten für jeden Gebildeten unentbehrlichen 
Werkes iſt daſſelbe nunmehr wieder voll⸗ 
ſtändig und durch die ganz neue ſorgfal⸗ 
tige Bearbeitung, der ſich Herr Prof. Dr. 
K. W. L. Heyſe in Berlin mit dem 
ausdauerudſten Fleiße und mit Hülfe viel⸗ 
faltiger gelehrter Unterſtützung jahrelang 
gewidmet hat, iſt der längſt anerkannte 
Vorrang dieſes Fremdworterbuches vor 
allen zahlreichen Nachahmungen und blo⸗ 
ßen Compilationen aufs Neue geſichert. 


Hannover, im Auguſt 1844. 
Hahn'ſche Hofbuchhandlung. 


Im Verlage von A. Mareus in Bonn 
it fo eben erſchienen und vorräthig in 
Breslau bei Ferdinand Hirt, am 
Naſchmarkt Nr. 47, ſo wie für das ge⸗ 
ſammte Oberſchleſien zu beziehen durch 
die Hirt'iſche Buchhandlung in Rati⸗ 


bor: 8 
Die Bedeutung 
preußiſchen Koͤnige 
für die 


Staats- u. Volksentwickelung. 
Rede zur Gedaͤchtnißfeier König Frie⸗ 
drich Wilhelms III. am 3. Auguſt 
1844 im Namen der Aheiniſchen Friedrich⸗ 
Wilhelms -Univerſität gehalten von 
Johann Wilhelm Loebell, 
ord. Profeſſor der Geſchichte. 
2 Bogen in 12. brochirt. 5 N 


Soeben hat folgende, böchſt wichti⸗ 
tige politiſche Schrift die Preſſe 
verlaſſen und vorräthig in Breslau bei 
Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 
47, für das geſammte Oberſchleſten zu bes 
ziehen durch die Hirt'ſche Buchhandlung 
in Ratibor, 


Politiſches Ver⸗ 
maͤchtniß 
Sr. Majeſtaͤt 
des 
verſtorbenen Königs 
von Schweden 
Carl Johann 
dem 


deutſchen Herausgeber mitgetheilt 
von dem 


hohen Verſtorbenen. 
gr. 8. Altona. 1844. geheftet. 1 Rthl. 


ä — — — 


. 
Herder's Werke in 1 
ande nunmehr voll: 
ſtändig. 

In Unterzeichnetem iſt ſo eben erſchie⸗ 
nen, zu beziehen in Bres lan durch Fer⸗ 
dinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, 
für das ge ammte Oberichiefien durch die 
Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor: 


J. G. von Herder's 
ausgewaͤhlte Werke. 


Ausgabe in Einem Bande 
mit dem Bildniß des Verfaſ— 
ſers in Stahl geſtochen und 
einem Facſimile feiner Hand— 

ſchrift. 
Vierte und letzte Lieferung. 
Preis 2 Rthlr. Preis des vollſtändigen 
Werks 8 Rthlr. 

Das Bedürfniß einer Ausgabe von 
Herder's Werken in Einem Bande, mit 
welcher wir die Reihe unſerer compa ten 
Editionen von Goethe, Schiller, Platen, 
Leſſing, Klopſtock x. ergänzen, if ſchon 
längere Zeit fühlbar geweſen, um ſo an⸗ 
genehmer iſt es uns jetzt, die Vollendung 
dieſer Ausgabe in dem Augen lick ankün⸗ 
digen zu konnen. wo ganz Deutſchland 
voll Vegeiſterung fir den Ruhm de; un⸗ 
ſterblichen Herder die hundertjährige Wie⸗ 
derkehr ſeines Geburtstags allenthalben 
feierlich begeht. 

Stuttgart und Tübingen, Auguſt 1844 
J. G. Cottaſcher Verlag ⸗ 


— — ——ä—ö — — 
In der Creub'ſchen Buchhandlung in 
Magdeburg erschien und vorräthig in Bres⸗ 
lau bei Ferdinand Hirt, am Raſch⸗ 
markt Nr. 47, für das geſammte Ober⸗ 
ſchleſten zu beziehen durch die Hirt'ſche 
Buchhandlung in Ratibor: 


Grundzüge der Ver⸗ 
faſſung des Geſellen⸗ 
weſens der deutſchen 
Handwerker in alter 
und neuer Zeit. ein Bei⸗ 
trag zur Sittengeſchichte, von 
Archivar E. L. Stock. 
geheftet Preis + Nthlr, 


Verlent und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor. 


